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DER HOLZBAU WIRD DURCH DIE MUSTERHOLZBAU-RICHTLINIE  
AUSGEBREMST! 
Positionspapier des Bundes Deutscher Architektinnen und Architekten BDA 

 

Die Musterholzbau-Richtlinie (MHolzBauRL 10/2020) soll auf Grundlage neuster Erkennt-
nisse aus Forschung und Entwicklung fortgeschrieben werden und wie die bisherige als 
Regelwerk die Realisierung von Holzbauten in der Gebäudeklasse (GK) 4 und 5 vereinfa-
chen.  

Bereits mit der aktuell geltenden Fassung trat eine Standardisierung in Kraft, welche den 
Holzbau zwar für die Gebäudeklassen 4 und 5 regelt, aber weiterhin den bauordnungs-
rechtlichen Vorrang der Materialqualität gegenüber der Leistungsfähigkeit der Bauarten 
ausspielt. Dieses grundsätzliche Dilemma muss bei der Überarbeitung zwingend gelöst 
werden. 

Abweichungen sind nach der gültigen MHolzBauRL nur noch unter Berücksichtigung von 
allgemeiner Bauartgenehmigung (aBG) oder vorhabenbezogener Bauartgenehmigung 
(vBG) möglich. Innovationen aus der forschenden Praxis werden damit durch lange Bau-
artgenehmigungszeiten erschwert. 

Die Anwendung der aktuellen Richtlinie hat zur Folge, dass die CO2-Bilanz von Holzbau-
ten, z.B. durch Kapselung der Sichtholzflächen durch Gipsbaustoffe, konterkariert wird 
und sich dadurch die CO2-Bilanz der Wand- bzw. Deckenflächen deutlich verschlechtert. 
Das 1,5°C-Ziel rückt damit in weitere Ferne. 

Darüber hinaus wird durch die Verwendung von Kompositstoffen, wie es die MHolz-
BauRL fordert, eine sortenreine Trennung der Baustoffe am Ende eines Gebäude-Lebens-
zyklus erschwert. Die weitreichende Bevorzugung von mineralischen Baustoffen und die 
Verhinderung von biogenen, CO2-einlagernden Baustoffen erschwert das Wirtschaften in 
Kreisläufen und führt im besten Fall zu Downcycling-Prozessen mit höchsten Anteilen an 
ungenutzter grauer Energie. Die Zielkonflikte zwischen der Förderung von Holzbau und 
Vermeidung von ressourcenintensiven Kapselungen und Abfallaufkommen müssen be-
antwortet werden. 

Auch die Holztafelbauweise, als bauphysikalisch optimierte, «ressourcenschonende 
Leichtbauweise», muss in der Gebäudeklasse 5 ermöglicht werden. 

Ein Großteil der in Deutschland realisierten mehrgeschossigen Gebäude in Holzbauweise 
wären mit der vorliegenden MHolzBauRL nicht mehr genehmigungsfähig. Das nachhal-
tige Planen und Bauen mit nachwachsenden CO2-einlagernden Rohstoffen gerät in der 
aktuellen Fassung in Not. In vielen Bundesländern stellt die MHolzBauRL einen Rück-
schritt gegenüber den geltenden Bauordnungen dar. Die zusätzliche Erstellung von er-
gänzenden Verwaltungsvorschriften der Länder, wie es z.B. das Land Baden-Württem-
berg vorsieht, konterkariert u.E. das Grundziel der MHolzbauRL, eines bundesweit gel-
tenden Regelwerks zur Förderung des Holzbaus.  

Das eingeführte Schutzziel der Gebäudeerhaltung, d.h. Sachwertsicherung, der MHolz-
bauRL legt nahe, dass ein mineralisch erstelltes Gebäude nach einem Vollbrand weiterge-
nutzt werden kann. Das Gegenteil ist der Fall. Im Gegensatz zu Stahlbeton- und Stahlbau-
ten kann für einen Holzbau, welcher auf Abbrand dimensioniert ist, die Standsicherheit 
auch nach einem Brandereignis nachgewiesen und ertüchtigt werden. Um das Nachhal-
tigkeitspotenzial des Holzbaus komplett zu aktivieren, benötigen wir dringend eine Er-
weiterung des Schutzzieles Personenrettung um das Schutzziel Klimarettung. 

Architektonische und baukulturell relevante Einschränkungen wie der Anteil an Sichtholz-
flächen im Innenraum, sowie Fassadenbekleidungen in Holz werden ohne Berücksichti-
gung bereits realisierter Praxisbeispiele ausgeschlossen, das Wissen aus den Bauvorha-
ben wird nicht berücksichtigt. Es bedarf weniger einer Fortschreibung, als einer Neufas-
sung der MHolzBauRL unter breiter Beteiligung praktizierender Architektinnen und Archi-
tekten, um zukunftsweisende Innovationen in eine breite baupraktische Anwendung 
überführen zu können. 
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Im Namen der Bauwende fordert der BDA die Novellierung der Musterholzbau-
richtline unter Einbeziehung praktizierender Architektinnen und Architekten! 

 

Kontakt und Rückfragen  
Geschäftsstelle BDA Berlin 
Petra Vellinga, T 030-866 832 06,  
M 0157-3209461, vellinga@bda-berlin.de 


